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Explosionen in London
Neue Erfolge unserer U-Boote . — Fünf feindlicheHandels-
schiffe mit 37 163 BRT. versenkt . — Schwere Bomben aus
S0l>l>- bis 10 000 -Tonner . Vier feindliche A-ugzeuge

! abgeschossen .
- > VIM . Berlin , 28. Dezember ,
i Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt :
Ein Unterseeboot , von dessen letzten Erfolgen

ein Teilergebnis bereits bekanntgegeben ist , meldet die
Versenkung von vier bewaffneten feindlichen Handels¬
schiffen mit insgesamt 24 340 BRT . Ein weiteres
Unterseeboot hat den 12 823 BRT . großen ve
waffneten britischen Handelsdampfer „Waiotira " ver
senkt .

Nach der Ruhe der Weihnachtstage setzte im Laute
des 27. 12 . die Luftaufklärung und die Kamps
tütigkeit der deutschen Luftwaffe wieder ein . Ein Aus
klärllngsflugzeug traf ostwärts der Themsemündung ein
feindliches Handelsschiff von etwa 8000 his 10 000 BRT
mit zwei Bomben schweren Kalibers .

In der Nacht zum 28 . 12. griffen stärkere Verbände
deutscher Kampfflugzeuge London mit zahlreichen
Spreng - und Brandbomben aller Kaliber an . Heftige
Explosionen und große Brände im Zentrum und am Oft
rand der Stadt zeigten die starke Wirkung des Angriffs

Fernkampfartillerie des Heeres und der Kriegs
marine beschoß in der gleichen Nacht feindliche Schiffe , die
sich Dünkirchen zu nähern versuchten, und zwang sie zum
Abdrehen nach Norden .

Der Feind flog nur mit wenigen Flugzeugen in das
Küstengebiet ein , ohne auf deutschem Reichsgebiet Bom
ben zu werfen .

Vorposten - und Sicherungssahrzeuge wurden in der
Nordsee von feindlichen Torpedoflugzeugen erfolglos an
gegriffen , sie schossen drei Flugzeuge ab , ein weiteres
feindliches Flugzeug wurde durch Flakartillerie zum Ab
stürz gebracht. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt .

,
BritischerFmlhter vorScholtland torpediert

^ Nach einer Meldung von Associated Preß ist der 4980
BRT . große englische Frachtdampfer „Ardanbhan " vor der
schottischen Küste torpediert worden.

Mv-Tonnen -Tanler gelmkeN
Wie die Standard Oil Company von New Jersey bekannt¬

gibt, ist der ihr gehörende 8982 BRT . große Tanker ..Charles
Pratt "

, der unter der Flagge Panamas fuhr, gesunken .
Das Tankschiff war am 5 . Dezember mit einer Ladung

von fünf Millionen Gallonen Erdöl von der zu Niederlän
disch-Westindien gehörenden Antilleninsel Aruba nach Freetown
in der britischen Kolonie Sierra Leone ausgelaufen . Es führte-
die Flagge der Panama -Transport - Co ., einer Filiale der
Standard Oil . Die Mitteilung vom Untergang wurde dieser
durch ihr Londoner Büro gemacht .

Motorisierte Kolonne vernichtet
Italienische Kampferfolge — Feindlicher Mittelmeer

Dampfer durch Bombentreffer versenkt
DIW. Rom , 28. Dezember.

Der italienische Wehr mach « bericht vom
Sonnabend hat folgenden Wortlaut :

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt :
Im Grenzgebiet der Cyrenaika an der Front

von Bardia Artillerietätigkeil .
In Zusammenarbeit mit der Luftwaffe hat eine un¬

serer motorisierten Kolonnen eine feindliche moto¬
risierte Abteilung vernichtet und die Be¬
satzungen gefangengenommen .

Eine Flotteneinheil hat längs der Küste Panzer¬
abteilungen beschossen und dabei kleinere feindliche Ab¬
teilungen zerstreut und motorisierte Artillerie zum
Schweigen gebracht.

Unsere Bomber haben während des gestrigen Tages
und der voraufgehenden Nacht vorgeschobene Stützpunkte
und Motorkolonnen des Feindes weiterhin wirkungsvoll
angegriffen .

Unsere Jagdflieger hatten heftige Luftkämpfe mit den
gegnerischen Jägern .

Eines unserer Flugzeuge hat im Mittelmeer einen
5000 - Tonnen - Dam pse r durch Torpedo
versenkt .

Insgesamt wurden drei feindliche Jagdflugzeuge ab
geschossen . Ein eigener Bomber ist nicht zurückgekehrt.

An der griechischen Front wurden feindliche Angriffe
durch unsere entschlossene Gegenwirkung zurückgewiesen.
Es wurden Gefangene eingebrachl und automatische Was
fen erbeutet .

Bomber - und Jagdformationen richteten auseinander¬
folgende Angriffe aus Truppen . Stellungen und Straßen¬
knotenpunkte. Der feindliche Flottenstützpunkt Prevesa
wurde angegriffen . Die dort liegenden Schiffe wurden
getroffen . Eines unserer Unterseeboote im Atlantischen
Ozean ist nich ! zurttckgekehrt.

Ja Ost k a nichts von Bedeutung ."

FMMerGeleilWWUW
Erfolg deutscher Ueberwassersireitkräfte. — Mehrere
schwere Artillerietreffer aus feindlichemSchwerem Kreuzer.
— 6000 -BRT.-Dampfer versenkt , ein weiterer Dampfer
schwer beschädigt. — U-Boot versenkte 46 000 BRT. —

Bomben auf die Kaianlagen von Southampton .
VM . Berlin , 29 . Dezember . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt :
Deutsche Ueberwassersireitkräfte melden

eine» erfolgreichen Angriff auf einen stark gesicherten
- Geleitzug im Nordatlantik . Es gelang ihnen , einen
6000-BRT . Dampfer durch Einsatz der Artillerie - und
Torpedowafse zu versenken, einen weiteren Dampfer
schwer zu beschädigen und in kurzem Gefecht einem feind¬
lichen Schweren Kreuzer der starken Deckungsstreitkräftc
mehrere schwere Artillerietreffer beizubringen , so daß der
Gegner das Gefecht abürach . Die eigenen Streitkräfte er¬
litten keine Beschädigungen .

Ein Unterseeboot unter der Führung von Kor
vettenkapitän von Stoühausen meldet als Gesamtergebnis
einer Fernunternehmung die Versenkung von
46 000 BRT . feindlichen Handelsschiffsraumes .

Im Verlaufe bewaffneter Aufklärungsflüge warf ein
Kampfflugzeug gestern Bomben auf die Kaianlagen von
Southampton .

In der letzten Nacht griffen schwächere Kampfflieger -
Verbände eine Hafenstadt an der britischen Kanalküste mit
Bomben an .

Ueber dem Reichsgebiet wurden in der vergangenen
Nacht keine Bomben abaeworfen . Bombenwürfe im be¬
setzten Gebiet richteten keinen nennenswerten Sach¬
schäden an.

Ein feindliches Flugzeug wurde durch Flakartillerie
abgcschossen.

Beschießung der Insel Nauru
Deutsches Kriegsschiff im Stillen Ozean . — Flugzeug - "
Verladungen , Phosphat - und Oellager auf der Insel

Nauru beschossen .
DM . Berlin , 29. Dezember.

Der australische Ministerpräsident Menzies teilte mit ,
daß am 27. Dezember , kurz nach Tagesanbruch , die Insel
Nauru , welche nordwestlich von Neuguinea im Stillen
Ozean liegt , von einem feindlichen Schiss angegriffen und
heftig beschossen worden sei . Auf der Insel , die seit
1 888 Deutschland gehörte , aber seit 1920 briti¬
sches Mandatsgebiet ist , seien beträchtliche Sachschäden
entstanden , jedoch ohne Menschenverluste.

Ergänzend teilte der australische Marineminister
Hughes mit , daß das Schiff vor der Beschießung von
Nauru die deutsche Flagge hißte . Vor Feuereröff¬
nung habe es eine drahtlose Warnung abgegeben , die
Funkstation der Insel dürfte nicht bedient werden . Dann
habe das deutsche Kriegsschiff auf Flugzeuge , die zum
Verladen bestimmt gewesen seien, sowie auf Phosphat -
und Oellager geschossen , jedoch nicht auf Privathäufer .

Nach Ausführung der wirkungsvollen Beschießung
entfernte sich das deutsche Kriegsschiff unbeschädigt und
unverfolgt wieder .

Mit der obigen Feststellung des australischen Marine¬
ministers Hughes wird auch von gegnerischer Seite be¬
stätigt , daß ein deutsches Kriegsschiff selbstverständlich
nur unter deutscher Kriegsslagge Kampshandlungen durch¬
führt . Anderslautende Meldungen der feindlichen Agita¬
tion sind falsch.

Für Erirlge in lleberkee
Das Ritterkreuz für die Kapitäne zur See Kahler und Krüdcr

V5I8 Berlin , 28. Dezember .
Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberfehlshabcrs der
Kriegsmarine, Großadmiral Dr. h. c. Raeder , das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Kapitän zur See Kahler
und Kapitän zur See Kr über .

Kapitän zur See Kahler , Kommandant eines Hilfs¬
kreuzers, führt seit niehreren Monaten erfolgreich seine Auf¬
gaben in überseeischen Gewässern durch . Er hat bisher 52 000
Bruttoregistertonnen feindlichen und deni Feind nutzbaren
Handels,schiffsraumesversenkt . Alle schwierigen Situationen , in
die der deutsche Hilfskreuzer geraten ist, wurden hervorragend
gemeistert , so daß das Schiss voll einsatzbereit seine Aufgaben
durchführen konnte . Außerdem wurden wertvolle Prisen von
ihm eingebracht. Diese hervorragenden Erfolge sind dem ziel -
bewußten und einsatzfrendigen Handeln des Kommandanten
und seiner ausgezeichneten Besatzung zu verdanken.

Kapitän zur See Krüder , Kommandant eines deutschen
Hilfskreuzers, hat in überseeischen Gewässern 79 000 BRT .
feindlichen und oem Feind nutzbaren Handelsschiffsraumesver¬
senkt . Außerdem hat er sämtliche ihm gestellten anderweitigen
Aufgaben in vorbildlicher Weise gelöst Kapitän zur See
Kräder und seine Besatzung haben unter schwersten Bedingun¬
gen ausgezeichnete Leistungen in Uebersee vollbracht . Diese
hervorragenden Erfolge sind dem vorzüglichen Können Krüders
und seiner tüchtigen Besatzung zu verdanken.

WImetiWeil bei MM
Zwei englische Kriegsschiffe von italienischen Lufttorpedos

geirofsen.
VIW. Rom , 29 . Dezember.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Sonntag hat
folgenden Wortlaut :

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt :
Im Grenzgebiet der Cyrenaika an der Front von

Bardia erhöhte Artillerie - und Patrouillentätigkeit . Bei
Aktionen unserer motorisierten Kolonnen wurden in Zu
sammenarbcit mit der Luftwaffe in der Wüstengegend
einige feindliche Panzerwagen zerstört .

Zwei unserer Torpedoflugzeuge haben einen
Monitor und ein Torpedoboot angegriffen und getroffen .

Eines unserer Jagdflugzeuge ist nicht zurückgekchrt.
An der griechischen Front Aktionen lokalen

Charakters . Feindliche Streitkräfte sind durch unser Ar-
iilleriefeuer zersprengt worden .

Abteilungen unserer Luftwaffe haben bedeutende
Stützpunkte des Feindes im Mittelmeer getroffen .

In Ostafrika Artillerie - und Kavalleriepatrouillen
tätigkeit an der Sudan -Grenze .

Eine Jagdformation hat im Tiefflug einen Angriff
aus in Fahrt befindliche mit Truppen besetzte Autokolon¬
nen unternommen und mit MG . -Feuer einige Kraftwagen
in Brand gesetzt . Im Luftkampf mit 5 Jägern vom Glou -
rcster-Typ wurden 4 abgeschossen. .

Feindliche Flugzeuge haben einige Ortschaften in
Aethiopien bombardiert , ohne Schaden anzurichten .

Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

„Der Wimmste Blitzangriff '
„Ein furchterweckendes Schauspiel." — „Himmelsgewölbe von

grellem Feuerschein erleuchtet ."
Nach der Ruhe der Weihnachtstage setzten am Freitag die

deutschen Vergeltungsschläge auf England wieder mit voller
Wucht ein. „Bereits im Laufe des Nachmittags zeigten sich " ,
wie „Stockholms Tidningen " in einem Londoner
Eigenbericht meldet, „deutsche Flugzeuge über der britischen
Hauptstadt und kündigten durch erfolgreichen Bombenabwurf
das Ende des Weihnachtsfriedens an. Wieder brach ein deut¬
scher Massenangriff über London herein. Das ganze östliche
Himmelsgewölbe"

, so schreibt „ Stockholms Tidningen "
, „war

von grellem Feuerschein erleuchtet . Brandbomben
hatten ihr Ziel getroffen. In dichter Folge reihten sich dann
Blitze und Detonationen aneinander, die Kunde gaben
von deutschen Bombentreffern."

Selbst das Reuterbüro , das sich noch vor den Fest¬
tagen krampfhaft bemühte, den Londonern mit Nachrichten
über ein Nachlassen der deutschen Angriffskraft als Zeichen
der Schwäche neue Hoffnungen zu machen , geht angesichts
der ungeheuren Wucht , mit der der Vergeltungsschlagam Frei¬
tag durchgeführt wurde, aus seiner gewohnten Reserve heraus.

Der Angriff schiene , so meldet die Londoner Agentur, in
Anlage und Wirkung der schlimmste „B l i tz a n g r i s f"
zu sein , den die deutsche Luftwaffe bislang gegen England
gerichtet habe . Das Licht der Leuchtraketen und die lallenden
Bomben hätten ein „ furchterweckendes Schauspiel" geboten.

„Fast unaufhörlich"
, so heißt es in der Meldung, „ flogen

die feindlichen Bomber über die Stadt . Aus weit zerstreuten
Bezirken kamen die gleichen Berichte von Leucht - und Brand¬
bomben , denen hochexplosive Bomben folgten. Die Bomben-
salven verursachten Schäden und hatten eine Anzahl von
Opfern, die in den Gebäuderilinen singeschlossen wurden , zur
Folge."

Auch amerikanische Berichterstatter melden, daß bei dem
Angriff „ von ungewöhnlicher Heftigkeit " die deut¬
schen Flieger fast pausenlos über beinahe jedem Stadtteil
Londons erschienen seien und Brand - sowie Erplosivbomben
geworfen hätten, die schwere Schäden verursachten.

Wie das britische Luftfahrtministerium bekannlaibt. wur-
ven außer aus London auch Bomben aus Ost -Anglia, den S ü d -
osten und auf einen „Punkt " an der Südküste abgeworsen-

Vier Stunden Bombcnregen .
An Heftigkeit könne dieser deutsche Luftangriff, so schreibt

ver Londoner Eigenberichterstatter von „Svenska Dagbladet" ,
mit den schwersten Angriffen verglichen werden, die
deutscherseits seit dem September erfolgt seien . —
„Dagens Nyheter" betont in einem Londoner Eigenbericht, daß
mehr Flugzeuge als gewöhnlich über London erschienen seien .
Ununterbrochen sei vier Stunden lang der Bombenregen nie -
vergegangen. Das Ziel des deutschen Angriffes sei der östliche
Teil Londons gewesen . Der Feuerschein der gewaltigen Brände
sei so gewaltig gewesen , daß er Tageshelle verbreitete.

25 000 Räumungsarbeiter eingesetzt.
Das Stockholmer „Aftonbladet" berichtet in einem Lon¬

doner Eigenbericht, ganze Kaskaden von Brandbomben seien
aus London niedergegangen. Wie aus dem Bericht weiter her¬
vorgehl, wurden wichtige Verkehrsstraßen getroffen und dabei
Straßenbahndepots und Autobusse in Brand gesetzt. „Göte¬
borgs Posten" weiß aus London zu berichten , daß durch eine
neuerliche Erhöhung der Zahl der Räumungsarbeiter ange-
strebt wird , die Spuren der Verheerungen durch die Luft¬
angriffe so schnell wie möglich zu beseitigen. Mit den etwa
15 0 00 neu zum Einsatz gelangenden Räumungsarbci -
tern berechnet man in London die Gesamtzahl derer, die sich
ausschließlich der Räumungsarbcit widmen, aus 25 000.



Englands Druck ans Irland
Lizenzzwang für die Ausfuhr nach Irland .

. Wie Associated Preß aus New Kork meldet, hat England
die Ausfuhr verschiedener Waren nach Irland unter Lizenz¬
zwang gestellt . Es handelt si 4 in sämtlichen Fällen um Er¬
zeugnisse , die über den Atlantik nach England gebracht werden
sollen , wie Viehfutter, Düngemittel, Rohtabak, Apfelsinen,
Zitronen . Die Verfügung tritt am 1. Januar in Kraft.

Slcherheltrzone verletzt
Britische Willkürakte in amerikanischen Küstengewässern .

In den letzten Wochen haben englische Kriegsschiffein der
Nähe der Küsten der amerikanischen Staaten wiederum krie¬
gerische Aktionen vorgenommen, aus denen sich eindeutig er¬
gibt, daß die britische Regierung nicht gewillt ist, die von ihr
gegenüber den Grundgedanken der Deklaration von Panama
oon Anfang an eingenommene ablehnende Haltung irgendwie
zu ändern.

In der Panama -Erklärung vom 3. Oktober 1939 wurde
bekanntlich eine 300 - Meilen-Sicherheitszone von den beteilig¬
ten amerikanischen Regierungen proklamiert.

Innerhalb dieser Zone hat am 1. Dezember 1940 ein eng¬
lisches Kriegsschiff den brasilianischen Dampfer „Jtape " bei
San Thome auf der Fahrt von einem brasilianischen Hafen
nach einem anderen brasilianischen Hafen angehalten und
22 Reichsangehörige gewaltsam von Bord geholt. Am 8. De¬
zember sind der deutsche Handelsdampser „Idarwald " und
am 1Z. Dezember der deutsche Handelsdampfer „Rhein "
durch die Einwirkung feindlicher Kriegsschiffe an der Süd¬
küste von Kuba verlorengegangen. Die Meldungen, daß ein
amerikanisches Kriegsschiff Zeuge der kriegerischen Aktionen
gegen den Dampfer „Rhein" innerhalb der panamerikanischen
Sicherheitszone gewesen ist, sind unwidersprochen geblieben.
Daß es sich hierbei nicht um Einzelfälle handelt, die britische
Regierung vielmehr im Grundsatz nicht gewillt ist , die Sicher¬
heitszone zu respektieren , geht aus der Tatsache hervor, daß
die Sicherheitszone in zahlreichen früheren Fällen von eng¬
lischer Seite durch Kriegshandlungen gegen deutsche Schifft
systematisch verletzt worden ist.

Solche Aktionen wurden am 24 . Oktober 1939 gegen den
deutschen Tankdampfer „Emmy Friedrich "

, am 6. Dezem¬
ber 1939 gegen den Dampftr „Ussukam a"

, am 15. Dezember
1939 gegen das Motorschiff„Düsseldor f"

, am 19. Dezember
1939 gegen die Dampfer „Arauc a " und „Columbu s "

, am
13 . Februar 1940 gegen den Dampfer „Wakamä "

, am 1.
März 1940 gegen den Dampfer „Trojä " und gegen das
Motorschiff „Heidelberg "

, am 8 . März 1940 gegen das
Motorschiff „ Hannov e r " und am 26 . September 1940 gegen
das Motorschiff „Weser " durchgeführt.

Das Interesse des amerikanischen Kontinents nnd dar¬
über hinaus der ganzen Welt ist auf diese ständigen britischen
Willkürakte gerichtet . Angesichts der sich häufenden Verletzun¬
gen der Sicherheitszone durch englische Kriegsschiffe hat der
Vorsitzende des Interamerikanischen Neutralitätsausschusses,
der brasilianische Botschafter Mello Franco , auf der Sitzung
vom 20 . Dezember d . I . in Rio die Anwendung finanzieller
und wirtschaftlicher Sanktionen zur stärkeren Sicherung einer
wirksamen Beachtung der amerikanischen Sicherheitszone be¬
fürwortet . Der Vorschlag wurde von dem chilenischen Dele¬
gierten lebhaft unterstützt. Da wegen der Erkrankung eines
Delegierten eine Beschlußfassung nicht erfolgen konnte , wurde
die Sitzung auf den 10. Januar nächsten Jahres vertagt.

Britischer Anschlag «ege« 3bu Saud
Die Schuldigen bereits verurteilt .

Wie die Mailänder „Stampa " aus Bairut «leidet, ist
gegen die Regierung des Königs Jbn Saud in Arabien eine
Aufstandsbewegung angezettelt worden, die jedoch rechtzeitig
von der Polizei entdeckt werden konnte. Vom Generalkonsul
von Saudi -Arabien in Damaskus liegt dazu folgendeErklärung
vor : Bei den in die Aufstandsbewegung verwickelten Personen
handelt es sich um den Sherif Abdul Hamid und zahlreiche
andere politische Persönlichkeiten. Sämtliche Verantwortlichen
sind verhaftet worden. Der Sherif wurde hingerichtet und
die anderen zu Kerkerhaft verschiedenen Ausmaßes verurteilt .
Sie standen sämtlich in Verbindung mit dem britischen Intel¬
ligence Service.

Diese Nachricht , so bemerkt das Mailänder Blatt , enthülle
den Schleier um die Situation in der arabischen Welt völlig
Die britische Propaganda versuche auf jede Art und Weise ,
die Achsenmächte als die Feinde der arabischen Völker hin¬
zustellen . Aber die Tatsachen bewiesen Tag für Tag , daß Be¬
drückung und Terror ausschließlich von den briti¬
schen Stellen ausgingen . Die Kriegslage erleichtere die
Möglichkeiten , die Wahrheit zu verbergen. Dort , wo der
Terror nicht mehr offen weiter verfolgt werden könne , weil
er deutlichem Widerstand begegne , trete der übel berüchtigte
Intelligence Service in Aktion, so in Aegypten, wo ein Mi¬
nisterpräsident und ein Kriegsminister ohne weiteres um die
Ecks gebracht werden konnten, weil sie sich offensichtlich da¬

gegen aufleynien, vag sich vte Negierung von Miro den Be¬
fehlen der englischen Generäle nnterordne.

Für Jbn Saud sei das Problem vom englischen Stand¬
punkt aus noch ernster, denn dieser tapfere Herrscher sei immer
als ein Feind des britischenImperialismus betrachtetworden.
Die Tatsache , daß das Tun und Treiben des Intelligence
Service unzweideutig bekanntgegeben wurde, müsse in der
ganzen arabischen Welt eine tiefe Rück Wirkung gegen
das englische Prestige haben. Das englische Attentat
werde ohne Frage den Argwohn gegenüber jenen Kreisen er¬
höhen, die für Geld die edlen Aspirationen der arabischen Be¬
völkerung verraten haben und weiter verraten . Die Araber
haben einen gemeinsamen Feind , den gemeinsame«
Unterdrücker England .

Reue Sorge« der Briten
Immer stärkere Bedrohung der englischen Dampferwege im

Pazifischen Ozean.
Infolge der Tätigkeit der deutschen Kriegsmarine auf allen

Meeren werden, wie die britische Admiralität zugibt, auch die
Dampferwege im Pazifischen Ozean immer stärker be¬
droht. Es müssen dort umfassende Maßnahmen eingeleitet
werden, um zu versuchen , die in der Südsee tätigen deutschen
Ueberseeschiffe zu stellen . Zunächst ist angeordnet worden, daß
alle Schiffe , die nach Häfen der Fidschi-Inseln fahren, vorher
Suva anlausen müssen , um von dort aus weitere Anweisun¬
gen zu erhalten. Es ist klar, daß auch mit dieser Maßnahme
weite Umwege für den Schiffsverkehr notwendig sind und daß
infolgedessen die dort beschäftigte Tonnage in ihrer Trans -
Portfähigkeit weiter gehemmt wird.

England sucht langkriftige Anleihe»
Das alte Lied : Die kleinen Leute in England sollen den Krieg

finanzieren.
Obwohl im abgelaufenen Jahr der englische Sparer schon

gehörig geschröpft worden ist, soll er im neuen Jahr noch
viel mehr Geld „ für den Sieg " hergeben. Diese kategorische
Forderung hat der britische Schatzkanzler Kingsley Wood
in einer Rundfunkansprache erhöhen, in der er eine neue
nationale Kriegsanleihe ankündigte, die „War-
bonds" genannt wird » nd die am 2. Januar zur Einschreibung
aufgelegt wird . Ebenfalls am 2 . Januar werden die sogenann¬
ten „Savingbonds " zum Verkauf gelangen. Während die zuerst
genannte Anleihe mit M Prozent verzinst nnd ab 1946 bis
1948 zurückgezahlt werden soll , ist für die zweite Anleihe
eine Verzinsung von 3 Prozent und eine Laufzeit von 25 Jah¬
ren vorgesehen.

Wie man sieht , stehen diese Bedingungen für die „Sieges¬
anleihen in gar keinem Verhältnis zu der Höhe der sattsam
bekannten und sofort fälligen Dividenden englischer Jn -
dustrieunternehmungen. Das ist auch weiter nicht verwunder¬
lich. Denn die Dividenden werden von Plutokraten festgesetzt
und vereinnahmt, während die Finanzierung des Krieges dem
einfachen Mann aus dem Volke zugeschoben wird . Dieser hat
bereits seit November 1939 insgesamt Anleihen von 12 69
Millionen Pfund Sterling gezeichnet , was der Mi¬
nister auch dankbar anerkannte, doch gleichzeitig betonte er:
„ Ich muß aber noch mehr verlangen " . Zur Be¬
gründung dieser neuen Forderung wies der Schatzkanzler dar¬
aus hin, daß England nach Kriegsende große Schulden abzu¬
decken habe. Daher seien Anleihen mit einer längeren Laufzeit
für den britischen Staat von ganz besonders großem Vorteil.

Damit auch niemand sich über die Adresse irrt , an die
der Aufruf gerichtet ist , erklärte der Schatzkanzlernachdrücklich ,
„daß beide Anleihen auch in kleineren Anteilen von
der ärmeren Bevölkerung gezeichnet werden können "
— und müssen , hätte der sehr ehrenwerte Sir Kingsley Wood
hinzufügen sollen . Denn er forderte abschließend nochmals
gerade diese Bevölkerungsschichtendringend auf, alles noch
verfügbare Geld, das irgendwie erübrigt werden könne , dem
englischen Staat zur weiteren Finanzierung des Krieges „im
Kamps gegen einen entschlossenen und skrupellosen Feind " zu
geben . Jeder Engländer solle das Geld sparen, das er zur
Befriedigung persönlicherWünsche auszugeben gedenke . Damit
leiste er Großbritannien einen großen Dienst. Dieser sorgen¬
volle Appell schloß mit dem Klageruf: »Ich mutz die britische
Oefsentlichkeit um mehr Geld bitten !"

Aus diesem jammervollen Ausruf geht die eine Tat¬
sache klar hervor: Alle bisher angewandten Mittel , insbeson¬
dere auch die mit so großem Lärm gestartete Sparkampagne,
haben sich als unzureichend erwiesen. Um diesen für Eng¬
land so kostspieligen Krieg finanziell durchzuhalten, mutz der
Schatzkanzler in seiner wenig beneidenswerten Lage nach
immer neuen Auswegen suchen . Dieses Unterfangen wild
angesichts der militärisch, wirtschaftlichund politisch ungünsti¬
gen Lage Großbritanniens immer aussichtsloser . Und
dafür , daß auch dem letzten englischen Sparer der wahre
Sinn dieses Krieges noch aufgeht, dafür werden die deutschen
Waffen sorgen.

Diedeutsche Luftwaffe hat im Bewußtsein ihrer Stärke
und Ueberlegenheit darauf verzichtet , in den Weihnachts¬
feiertagen die britische Insel anzugreifen, obwohl sie dazu
trotz der Wetterlage genau so in der Lage gewesen wäre wie
an jedem anderen Tage. Dagegen hat sich die englische
Luftwaffe nicht an das stillschweigende Abkommender Feier¬
tagsruhe gehalten, sondern in diesen Tagen Bomben auf die
wehrlose französische Zivilbevölkerung abgeworfen. Zunächst
hat sie diese Tatsache in ihren offiziellen Berichten geleugnet,
mußte sie aber dann zugeben, nachdem vor den Augen der
französischen Zivilbevölkerung ein englisches Flugzeug abge¬
schossen worden war . Um den schlechten Eindruck über die un
faire Haltung , den diese Handkungsweise in der ganzen Welt
hervorgerufen hat, zu verwischen , hat der englische Nachrich¬
tendienst die Mitteilung verbreite- Deutschland habe durch
Abwurf durch Bomben auf eine britische Insel in der Themse-
mündung die Feiertagsruhe gestört . Diese Nachricht ist frei
erfunden und entspricht nicht den Tatsachen.

AMÄi« Mt Me
st-nglsnds Wirtschastsmission auch aus Uruguay ergebnislos

abgereist.
Der Leiter der britischen Handelsmission für Südamerika ,

Kord Willingdon, hat es für nötig gehalten, bei seiner Ab -
i' eise aus Uruguay noch eine Botschaft zu veröffentlichen, in
i>er er in schwülstigen Phrasen von einer Gemeinsamkeit der
Ideale und einem tiefen Verständnis Uruguays sür den von
England vom Zaune gebrochenen Kamps spricht . Den eigent-
iicken Hauptzweck seiner Mission hat Willingdon nur ganz
nebensächlich und bedeutungslos erwähnt . Er erklärte, „wir
satten Besprechungen über die wirtschaftliche Lage , und wir
segen die Hoffnung, daß die Ergebnisse beiden Ländern zum
igorteil gereichen werden" . Dazu bemerkt er jedoch gleich , daß
die beste Botschaft, die er hinterlassen könne , sein Vertrauen
n den Steg Englands sei.

Mir dieser Einschränkung deutet Willingdon schon selbst
an , daß das Ergebnis seiner wirtschaftlichen Besprechungen
völlig negativ ist , und daß sich die Hoffnungen der uru¬
guayischen Wirtschaftskreiseauf eine Besserung ihrer schwieri¬
gen Verhältnisse nicht erfüllen werden. Die Aufgabe des
Lords Willingdon lag eben nicht ins der Erörterung wirt¬
schaftlicher Hilfsmöglichkeiten für die - südamerikanischen Län¬
der , sondern in der Durchführung einer Propagandalournee
sür England .

Engwuds USA .-Guihaben schmelzen zusammen
Wie ein Londoner Eigenbericht von „Stockholms Tidnin

gen " aus Washington meldet, haben die amerikanischenSach¬
verständigen die vorläufige Prüfung der Guthaben Englands
in den Vereinigten Staaten abgeschlossen . Danach werden die
Mittel , die England in den Vereinigten Staaten zur Ver¬
fügung hat, im Herbst 1941 bereits nicht mehr ausreichen
uni weitere Einkäufe zu bezahlen. Die Prüfung der ameri-
lanischen Sachverständigen dehnt sich jetzt auf weitere Einzel¬
heiten der englischen Finanzlage aus .

Verschleierung . Verheimlichung , BW
Der Aufbau der britischen Agitation.

So wie die englische Agitation im Jahre 1917 alles unter¬
nommen habe, das innere Drama Englands zu verheimlichen,
so baut die britische Agitation von heute alles auf Verschleie¬
rung, Verheimlichung und Bluff auf, schreibt „Popolo d 'Jta -
lia" . Der Bluff sei typisch englisch . Der Brite habe sich im
Laufe der Jahrhunderte auf den Bluff spezialisiert. Er
täusche mit ihm, er verteidige sich mit ihm, er manövriere mit
dem Bluff und nehme beim Gebrauch des Bluffs sogar die
Haltung eines Clowns an. Aber die Tragödie Englands sei
viel größer, als es den Anschein habe. Die deutschen Flug¬
zeuggeschwader verwandelten viele Bezirke Londons in Trüm¬
merhaufen, Coventry, Birmingham , Portsmouth , Southamp¬
ton , Plymouth , Sheffield und Bristol seien tote Städte und
die Engländer hätten keine Möglichkeit , die fortgesetzte „ C o -
ventrierung " ihrer Industriestädte zu verhindern
Die Blockade gegen England mache sich immer schärfer bemerk¬
bar , zumal die Zahl der Unterseebooteder Achse von Monat zu
Monat steige , und an der UnterwasserblockadeEnglands jetzt
auch italienische U-Boote teilnehmen.

Systematische und unerbittliche Luftbombardemenis , du
See- und Lustblockade , die Gefahr einer radikalen Abrechnung
und ein von Monat zu Monat immer stärker „sanktioniertes"
Leben , das seien die Aussichten der Briten in dieser Phase
des Krieges. Zudem könne das moderne Karthago an¬
gesichts der Gefahr nicht alle seine Reserven einsetzen . Italien
batte an den verschiedenen Fronten ungeheure militärische
Streitkräfte im Schach , die auf nicht weniger als 1500 Flug¬
zeuge . 425 000 Soldaten und ^ Million Tonnen Kriegsschiffe
zu veranschlagen seien . Alles, was der heldenmütige italie¬
nische Widerstand im Mittelmeer und in Afrika sestlege , werde
der Verteidigung der Pirateninsel entzogen.

vz
^ 1

In herzlicher Mitfreude hörten Jens und Eva zu, und
während Jens Worte reinster Anerkennung für Frau Hildes
Tun fand , riet Eva Bodo und Claus , sie sollten nun aber
klug sein und dieser Geldtante ein bißchen schmeicheln .
„Macht ihr ein bißchen den Hof, Iungens , sagt ihr nette
Komplimente. Frauen in ihrem Alter sind doppelt empfäng¬
lich dafür , wenn sie auch tun , als machten sie sich nichts
daraus .

"
Bodo zwinkerte Eva lustig an.
„Schönen Dank für deinen Wink. Schwesterchen. Ich

will ihn befolgen.
"

Jens schüttelte abwehrend den Kopf.
„ Ich glaube, man kann seine Dankbarkeit gegen gütige

Menschen auch anders beweisen als durch dofe Lobhudeleien
oder gar unwahre Behauptungen . Wie ich Frau Weber
ünschätze , ist sie zu klug , um dergleichen Mätzchen nicht zu
merken.

"
„Jens hat vollkommen recht. Tante Hilde imponiert

man nicht mit solchen Äffereien . Sie ist ein ehrlicher an-
tändiger Kerl , und so muß man sie auch behandeln"

, er-
„Cläuschen, man vergleicht Damen , ob sie alt oder jung

iserte sich Claus .
und, nicht mit Kerlen"

, rügte Eva ärgerlich diese Äußerung .
„Du, Eva , das Wort .anständiger Kerl' ist das größte

Lob , das ich auf Lager habe, ganz egal ob für Männer oder
Weiber. In meinen Augen bist du übrigens auch einer,
ober nur zeitweise, nicht immer .

"

Die Worte sollten eine Neckerei sein , aber Eva nahm
ne anders auf . Bitterböse blitzte sie Claus an mit ihren
großen schwarzen Augen und sagte ihm heftige Worte .

„ Fauche mich nicht so an, kleine Katze . Es war nicht
döse gemeint. Im übrigen bist du süß . auch wenn du fuchs¬
teufelswild bist , wie eben jetzt .

"
Jens , der Evas Empfindlichkeit kannte, stand auf . Er

fürchtete, die kleine Verstimmung könnte sich zu einem ernst¬
lichen Zwist zwischen den Geschwistern zuspitzen .

„Koäimt , wir wollen ein bißchen runtergehen auf die
! Uferpromenade . Es ist so schön draußen .

"
Sein Vorschlag fand Zustimmung , man brach auf. !
Eva hatte es so eingerichtet, daß sie mit Bodo voraus - s

ging . Absichtlich beschleunigte sie ihre Schritte , denn Jens
! und Claus , die ihnen folgten, gingen ganz langsam. !

„ Was hast du gestern getan , Liebes? " fragte Bodo !
leise . !

„Mich bodenlos gelangweilt und mich nach dir gesehnt. ' !
„Ich habe mich zwar keinen Augenblick gelangweilt ,

aber doch waren meine Gedanken immer bei dir .
" Dann

s erhob er seine Stimme und sagte so laut , daß die hinter ihm
Schreitenden vernehmen mußten , was er sprach . „Ja , du
hast recht , Eva — das Wetter ist köstlich .

" !
Und ebenso laut erwiderte diese : !
„Sieh nur , wie blau und wolkenlos der Himmel ist , !

Bodo — so hell und schön wie unser aller Leben hier in ^
Cranz . Ach , haben wir nicht alle so recht Ursache , glücklich
zu sein ? " Sie drehte sich ein wenig herum und riei diese ^
letzten Worte wie in halber Frage Jens zu . j

Frohgelaunt nickte er ihr zu .
„Beschwöre das Glück nicht, Eva , denk an den Ring des

Polykrates . .Mir grauet vor der Götter Neide'
, zitierte er.

"

„Mir nicht" , rief sie übermütig zurück . „Ich habe eben
den Bekennermut und sage : Ich bin heute restlos glücklich,
und ich will mir mein Glück halten und durch nichts ent¬
reißen lassen .

"
Ein Lachen folgte weich und klingend wie der Iubelrui

einer aufsteigsnden Lerche .
Und wie bald schon wandelte sich alles und wurde !

anders .
Claus , der immer seine eigenen Wege ging , hatte sich

mit dem alten Fischer Mertens angefreundet . Schon öfter
hatte ihn dieser mit hinausgenommen , wenn er zum Fisch¬
fang fuhr . Auch heute sollte es wieder hinausgehen . Claus
erzählte davon und schilderte diese Fahrten so lockend und
anziehend, daß Jens und Bodo Lust bekamen, einmal mit¬
zufahren . „Ich habe es mir schon immer einmal gewünscht,
das zu erleben"

, meinte Jens . „Ich auch "
, stimmte ihm -

Bodo zu ^

„Ich danke dafür , mein Leben ist mir zu lieb dazu, es
so einer elenden Nußschale anzuvertrauen "

, sagte Eva .
„Red '

nicht so dumm, Eva . Elende Nußschale! Wenn
das der alte Mertens hörte , der würde schön schimpfen .
Sein stabiles neues Bootz. in das er sogar einen Motor hat
einbauen lassen — eine Nußschale? Unerhört ! Es ist aber
schon io . Ihr Frauen seist , eben feige Memmen .

"

„Geht's schon wieder loH Claus ! Ich finde, seit du zu¬
künftiger ostpreußischer Großgrundbesitzer geworden bist , ist
deine Frechheit ins Ungemeffene gestiegen"

, empörte sich
Eva . Sie war aber sofort wieder versöhnt ; denn Claus
küßte ihr die Hand und sang dazu: „Ich küsse Ihre .Hand,
Madame , und denk , es ist Ihr - Mund .

" Da zauste sie ihn an
seinem blonden Schopf und nannte ihn einen unverschämten,
aber geliebten alten Affsnschwanz.

Man hatte auf einer Bank Platz genommen, und Claus
wurde ausgeschickt , den alten Mertens zu fragen , ob er noch
zwei Herren mitnehmen würde bei feiner heutigen Aus¬
fahrt . Sehr bald kam Claus zurück und meldete seine n
Schwager und Bodo : „Der alte Mertens war gerade ,M
wild begeistert von eurem Mitkommen, brummte c
schließlich doch, er hätte nichts dagegen.

"

Eva schmollte , daß man sie schon wieder einmal .5
lassen wollte, aber ohne Erfolg .

Bei schönstem Wetter fuhr das Boot aus .
Weiter , immer weiter blieben Strand und Land zun,

zuletzt nur noch als ein dunkler Streifen am Horizo.w
sichtbar.

Im schaukelnden Spiel der Wellen glitt man dahin .
Ringsum , soweit das Auge auch blickte , war wogendes
Wasser und darüber als weite Kugel der sich wölbende
Rmmelsdom .

Es wurde nicht viel gesprochen. Dis Fischer taten iyre
Arbeit . Rauchend im behaglichen schauen sahen Jens und
Bodo zu . Claus war überall und nirgends . Er suchte üch
nützlich zu machen, wo er konnte, und leistete manche kleine
Handreichung. Als man die Netze einzog, waren sie voll
und schwer . Kommandorufe ertönten , zwischendurch mal
ein kräftiger Fluch oder ein Schimpfwort wenn etwas nicht
gleich gelang oder einer der Leute un,z .Kl -i -.L war .
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Der Führer dei StavsAei Lutze
Persönliche Glückwünsche zum 50. Geburtstag .

Der Führer stattete Stabsches Lutze am Vorabend seines
50. Geburtstages einen Besuch ab . um ihm Persönlich sein «
herzlichsten Glückwünsche zur Vollendung des 50. Lebensjahres
auszusprechcn.

Etzrendolch -es Heeres überreicht
Ein Morgenständchendes Musikzuges der SA .-Standarte

Feldherrnhalle leitete den Ehrentag des Stabschefs ein. Gegen
Mittag versammelten sich die Führer der SA .-Gruppen. die
Hauptamtchefs und Amtchefs der Obersten SA .-Führung .
> l .-Obergruppenführer Jüttner , der Chef der Hauptamts -

irung , überbrachte im Namen der SA . die herzlichsten Glück-
insche.

Generalfeldmarschall von Brauchitsch sprach dem
iabschef mit herzlichen Worten seine » Dank aus , daß die
lehrzahl der SA .-Männer im grauen Rock an der Front
tnden und sich dort hervorragend bewährt hätten. Dann
perreichte der Generalfeldmarschalldem Stabschef den künst -
risch ansgeführten Ehrendolch des Heeres — in erst -

laligem Vorgang. Der Stabschef dankte mit bewegten
Porten.

Unter den weiteren zahlreich erschienenen Gratulanten sah
tan die Reichsleiter Darr 6 und Rosenberg , die Reichs-
linister Dr . Goebbels , Dr . Dorpmüller und Dr.
ammers , den Staatssekretär Fritz Reinhardt , den

lSFK .-Obergruppenführer Saucke , den SA .-Oberführer
loerner als Vertreter des Reichsmarschalls Göring und
en Generalkonsul Renzetti .

Glückwunschtelegrammesandten u. a . der Stellvertreter
>es Führers , Reichspresseches Dr . Dietrich, Generalfeldmar¬
chall Keitel, Großadmiral Raeder und BotschafterAlfieri.

Direktor Sermami Botz KV Fohre alt
Glückwünsche des Reichsministers Dr . Goebbels.

Der Verwaltungsdirektor der Reichsrundfunkgesellschast ,
Hermann Voß , einer der ältesten Parteigenossen in der
deutschen Rundfunkarbeit, beging am 20. Dezember das ' Fest
seines 6 0. Geburtstages .

Reichsminister Dr. Goebbels sprach aus diesem Anlaß
Direktor Voß mit seinem herzlichen Glückwunsch seinen beson¬
deren Dank für die seit 1033 im deutschen Rundfunk geleistete
hingebungsvolle Aufbauarbeit aus . Voß schul dem d !Ischen
Rundfunk das finanzielle Rückgrat und ermöglichte ihm vamii
die Erfüllung seiner Krtegsäufgaben zu einem wesentlichen
Teil . Weiter gratulierte im Namen der Rundfunkabteilung
des Propagandaministeriums und des Hauptamtes Rundfunk
in der Reichspropagandaleitung der NSDAP . Ministerialdiri¬
gent Berndt , für die Reichsrundfunkgesellschast sprach
Reichsintendant Dr. Glasmeier dem Jubilar die herzlichen
Glückwünsche der gesamten Gefolgschaft des deutschen Rund¬
funks aus . Weiter gingen dem Jubilar aus den Kreisen ves
Rundfunks, der Rundfunkwirtschaft, der deutschen Künstlerschaft
und der Industrie eine Fülle von Glückwünschen zu .

Veränderungen im Propagandannnisterium
Reichsminister Dr . Goebbels hat im Einvernehmen

Mit dem Reichspressechef Dr. Dietrich dem bisherigen Leiter
der Abteilung Ausland . Ministerialrat Dr . Brau weil er .
aktuelle Sonderausgaben im Rahmen der Presseabteilung d 'er
Reichsregierung — unter Beibehaltung seiner Stellung als
Abteilungsleiter — übertragen. Zum Nachfolger Dr. Brau¬
weilers wurde Professor Dr . Hunke berufen, der sein Ami
als Präsident des Werberates daneben weiterführl . Ferner
hat Dr. Goebbels die Errichtung eines Generalreferats für
Messen und Ausstellungen verfügt und seine Leitung dem
Reichskommissar Dr . Maiwald übertragen.

Italienische Antwort an Churchill
Telegramm des italienischen Parteisekretärs an die Gauleiter .

Unter Bezugnahme aus die jüngste , ebenso unverschämte
wie heuchlerische Rundfunkansprache Churchills an das ita¬
lienische Volk hat der Parteisekretär der faschistischen Partei
den Gauleitern folgendes Telegramm übermittelt :

„Churchills klägliches Unterfangen bestätigt nochmals, was
wir schon immer wußten, daß nämlich die Engländer das
neue Italien nicht kennen oder angeblich nicht kennen wollen,
jenes neue Italien , das vom Glauben an den Sieg , vorn
Opserwillen und von unerschütterlicherTreue gegen den Duce
beseelt ist , dessen Name das ganze Volk restlos verkörpert Die
Engländer werden dieses Italien zweifellos in einer nickst
fernen Zukunft, aber zum eigenen Schaden kennen lernen."

ZufammenWungder italienischen Lebensmittel
Die gesamte Regelung der Lebensmittel- und Rohstoff¬

versorgung Italiens wurde einer Verordnung zufolge dein
Landwirtschastsministerium übertragen, das Mit weitgehenden
Vollmachten ausgestattet wurde. Somit untersteht die Vertei
lung aller Lebensmittel von der Erzeugung bis zum Ver¬
brauch . für die Wehrmachtund für die Zivilbevölkerungdiesem
Ministerium, das auch die Ausfuhr und Preisbildung über¬
wacht .

Gleichzeitig wurden die Strafen sür Hamstern und
andere Vergehen gegen die Versorgung des Landes verdrei¬
facht , wobei für schwere Verfehlungen von dem Staatsgerichts
Hof die Todesstrafe verhängt werden kann .

Einweihung des Fiicherdorles Corlellam
An der Mündung der Piave in das Adriatische Meer

wurde in Anwesenheit des Herzogs von Genua, des italie¬
nischen Außenministers Gras Ciano, des faschistischen Partei¬
sekretärs und zahlreicher Persönlichkeiten der faschistischen
Partei das Fischerdorf Cortellazzo eingeweiht, das in den
letzten Monaten erbaut wurde und den Namen des Vaters
des italienischenAußenministers tragen wird , der in der dorti¬
gen Gegend seine Marinelaufbahn begann

Eewerbüche Betriebe für Umsiedler
Meldungsfrist für Umsiedler aus Wolhynien, Galizien und dem

Narewgebiete der 15 . Januar
Umsiedler aus Wolhynien , Galizien und dem

Narew gebiet , die in der Zeit zwischen dem l . Juli 1939
und dem 30. Juni 1940 in das Reich gekommen sind und ge¬
werbliche Betriebe tm Herkunftslande znrückgelassen haben und
einen gewerblichen Betrieb zu erwerben wünschen , werden auf-
geforderl, sich bis zum 15. Januar 1941 bei der Deutschen Um -
stedlungs-Treuhand - Gesellschast m b . H .. Berlin W8 , Mohren¬
straße 42—44, unter Angabe des Aktenzeichens 9/R /Gew zu
melden. Aufzuführen sind : Vor- und Zuname, Umsiedler¬
nummer, Geburtsdatum , Herkunftsort, jetzige Anschrift , Berus.
Art des hinterlassenen Betriebes, Zahl der Angestell¬
ten , Umsatzzahlen , eigene Wertschätzung . Umsiedler , die
bereits in einem Betrieb als kommissarische Verwalter zum
Einsatz gelangt sind , müssen dies ausdrücklich hervorheben.

Es kommen nur Umsiedler in Frage , deren Einsatz in den
eiugegliederten Ostgebieten (Wartheland, Gau Danzig-West¬
preußen, Ostoberschlesien ) vorgesehen ist.

Umsiedler , die für den Einsatz im Altreich bestimmt sind,
brauchen keine Meldung abzugeben.

EnglandsVerluste im Kamps gegenStallen
Italien hat bisher 705 Feindflugzeuge vernichtet.

Der „ Messaggero " veröffentlicht eine Betrachtung über die
Gesamtverluste an Flugzeugen in den italienisch-englischen
Kampfhandlungen bis einschließlich 26. Dezember und kommt
darin zu folgenden Ergebnissen: mit Sicherheit abgeschossen
oder am Boden zerstörte feindliche Flugzeuge 577 ; von der
Flak oder der Kriegsmarine abgeschossen 128, zusammen 705 ;
dazu 189 als wahrscheinlich abgeschossen . Italien selbst hat
demgegenüber insgesamt 291 Flugzeuge verloren.

Da man von den wahrscheinlich abgeschossenen Flugzeugen
ein Viertel als verloren ansehen kann , könne man mit einem
Gesamtverlust des Gegners von 752 Apparaten rechnen , was
einem Tagesdurchschnitt seit dem 11 . Juni von rund
vier Maschinen entspricht .

Wenn man dann noch die schwere Krise der britischen Luft¬
fahrtindustrie durch die Massenangriffe der deutschen Luftwaffe
sowie die Schwierigkeitender Transporte aus USA. aus Grund
der Gegenblockade berücksichtigt , so könne man sich leicht ein
Bild von der Schwere der englischen Verluste auch durch die
italienische Luftwaffe machen , um so mehr, als man einen
Kriegspiloten nicht so leicht ersetzen könne wie die Zylinder
eines Motors .

Guter Aut an Lull Coover
Mit den Agitationsrednern sollte auch das Publikum mit-

engagiert werden.
In der britischen Oeffentlichkeit hat es nicht wenig Auf¬

sehen erregt, daß der Beamtenstab des Jnformationsministe -
riums , der eigentlich durch einen besonderen Sparkommissar
eingeschränkt werden sollte , tatsächlich immer größer geworden
>st . Das Ministerium gab dazu die Erklärung ab . es habe jetzt
öffentliche Redner engagiert. In einer ironischen Glosse meint
nun der „ Daily Herald"

, der Stab würde noch größer sein ,
wenn man auch gleich noch das dazugehörige Publikum enga¬
gieren würde. Zum letzten Male habe man einen Sprecher
res britischen Jnformationsministeriums bei einer Rede im
pyde-Park sehen können . Die Zuhörerschaft' habe aus drei
Knaben bestanden . Die Londoner scheinen also das , was Duff
Looper ihnen erzählen lassen will, längst zu kennen .

Riesige AMeugewiune der Piuiolratr«
Skrupellose Ausnutzung der Kriegskonjunktur in England.

Immer noch finden sich tm Wirtschaststeil englischer Zei¬
tungen „Kriegsabschlüsse " von Gesellschaften , die es verstanden
haben , die von den Kriegshetzern herbeigeführte glänzende
Konjunktur auszunutzen. Ein Kabelwerk , die „General Cable
Manufacturing Co ." , konnte zum Beispiel ihren Reingewinn
wehr als verdoppeln. Gegenüber 259 000 Mark des Vorjahres
sind es diesmal mehr als 610 000 Mark. Man konnte daher
siesesmal eine Dividende von 15 v. H. verteilen, und die
Aktionäre könnten sich wohlgefällig die Hände reiben, — wenn
nur die Sorge der deutschen Luftangriffe nicht wäre.

Ein großes Textilwerk, „Klinger Manufacturing Co .",
kann von einer noch gewaltigeren Steigerung des Profits
berichten . Im vorigen Jahr verdiente man 653 000 Mark,
siesesmal 1,9 Millionen , also das Dreifache . Die Dividende
wuchs allerdings infolge der unangenehmen Steuer „nur"
aus 15 v. H. an. — Die „Trepca Minen -Gesellschaft " konnte
zum Schmerz ihrer Aktienbesitzer bisher keinerlei Dividende
zahlen. Der Krieg hat hier auch eine „segensreiche " Aende -
rung gebracht . In diesem Jahre ist ein Gewinn von 5 Mil -
lionen Mark zu verzeichnen , der immerhin ausreichte, 5 v . H.
Dividende zu verteilen. Besser als gar nichts.

Die irische« Wen
Englands finstere Mache » schäften erwecken wachsende

Beunruhigung .
In insch - amerikanlschen - reisen findet das Problem der

irischen Häfen weiterhin starke Beachtung. So hat sich kürzlich
auch der Herausgeber der „Irish American Review"

, Maurice
Leahy , in einer Diskussion vor dem „Cathedra ! Open Forum "
in beredter Weise für die Aufrech -erhaltung der irischen Neu¬
tralität eingesetzt . Vor zwei hren , sagte Leahy , als die
irischen Häfen durch ChamberlAn an de Valera übergeben
wurden, hielt England sie für wertlos . Irland mußte in der
Folgezeit mehrere Millionen auswersen, um ihre stark ver¬
nachlässigten Anlagen wieder instand zu setzen. Jetzt auf ein¬
mal stehen die Häfen tm Mittelpunkt des allgemeinen Inter¬
esses. England wären sie als Stützpunkte sür seine Geleitzüge
sehr erwünscht . Andererseits könnte gerade diese Frage einen
schonungslosen „Blitzkrieg " über dem armen, hilflosen Irland
entfesseln . De Valeras Standpunkt sei klar . Warum sollte ein
friedliches Land, das seine Freiheit liebe , aber keinen Krieg
führe, solange es in Ruhe gelassen werde, sich selbst in Gefahr
bringen um einen Preis , der selbst den anderen nur einen höchst
» roblematikeben Gewinn bedeuten könnte

Englands trügerische
Der Mythos von der Allmacht des Goldes zusammengestürzt.

Tie Wiederaufnahme der Massenangrisfe der deutschen
Luftwaffe gegen England sowie Albions immer verzweifeltere
Lage werden auch in Italien stürkstens beachtet . London, so
betont „Popolo di Roma "

, habe sich der trügerischen
Hoffnung hingegeben, daß die von England selbst nicht
eingehaltene Kampfpause zu Weihnachten ein Zeichen der
Schwäche der deutschen Luftwaffe sei . Nun aber hätten die
deutschen Luftangriffe mit noch größerer Heftigkeit eingesetzt ,
was der jüngste Großangriff auf London schlagend beweise .
DeutschlandsLuftstreitkräfte hätten dabei erneut ihre gewaltige
Offensivkraftgezeigt.

Aber auch ein weiterer demokratischer ' Mythos, der der
Allmacht des Goldes, sei zusammengestürzt. England , das aus
die Kräfte des Goldes seine ganze provokatorische Vorkriegs.
Politik aufgebaut und im Golde seine beste Siegeswaffe ver¬
mutet habe , bekomme dies heute zu seinen , eigenen Nachteil
zn spüren. Eine weitere Kriegsanleihe, von der man nicht
wisse , wie und wann sie gedeckt werden könne , werde soeben
angekündigt. Anleihen seien anscheinend Englands letzte Zu¬
flucht , die allerdings nicht die gewünschte Wirkung haben könn -
ten , da Englands Schicksal nunmehr besiegelt sei, denn das
stolze Albion werde besiegt werden und alle Bitternisse der
Armut durchmachen müssen .

Gewaltige Erzlager ln LsWirien entdeckt
350 Millionen Tonnen Eisenerz im Gebiet von Irkutsk.

Wie Taß berichtet , sind bet den in diesem Jahre durch
geführten geologischen Untersuchungenin Ostsibirien eine
Reihe neuer Vorkommen von Eisen- und Mangan-Erzen>,
Gold, Zinn , Kohle usw . ermittelt worden. Bei dem Dorf
Nishne -Jlimsk im Gebiete von Irkutsk sei ein großes Eisen¬
erzvorkommen entdeckt worden, das aus 350 Millio¬
nen Tonnen geschätzt wird.

Ein neues Erzvorkommen fei auch in der Gegend von
Sljirdjanka lebensalls Gebiet Irkutsk) entdeckt worden. Man
glaubt, daß die Vorräte dieses und der bereits bekannten
Eisenerzvorkommenvon Baljaginskoje und aus der Insel Oli-
chon ( im Baikalsee ) , ausreichen werden, um die Montanwerke
von Petrowsk (Gebiet Tschita ) für 25 bis 30 Jahren mit
Rohstoffen zu versorgen.

Anhaltende Kälte in Spanien
Die Kältewelle in Spanien hält weiterhin an.

In verschiedenen Gegenden Spaniens wurden Temperaturen
zwischen 15 und 20 Grad unter Null gemessen . In Hufles und
anderen Provinzen hat der starke Frost großen Schaden unter
der Aussaat angerichtet.

c/e»
Im „V . B ." nimmt Reichsminister Dr. Goebbels zu dem

kürzlich in deutscher Uebersetzung erschienenen Roman des Eng¬
länders Mac Donell „Selbstbildnis eines Gent¬
leman " Stellung , von dem er sagt , daß jeder Deutsche , der
oie britische Plutokratie in ihrem Wesen erkennen wolle , dieses
Buch lesen sollte . Angesichts der in diesem Buch enthaltenen
Frivolität , seines kaltschnäuzigen Zynismus , seiner aufreizen-
den Verachtung von Anstand, Sauberkeit des Denkens und
Handelns und seiner empörenden Heuchelei könnte man es
geradezu eine Selbstentlarvung der britischen
Plutokratie nennen. Eine schlimmere sittliche Verwilde¬
rung in gesellschaftlichen , geschäftlichen und politischen Dingen
lasse sich überhaupt gar nicht denken . Diese Plutokratie habe
den Krieg gewollt, sie habe ihn vorbereitet, erklärt und führe
ihn heute auch durch . Ein Musterexemplar aus der Kollektion
der echt englischen Gentlemen sei aber ihr gegenwärtiger
Sprecher Winston Churchill . Hinter ihm ständen die
City -Leute , die nun zu erkennen anfängen, was Churchill Eng¬
land am Ende kosten werde, hinter ihm ständen Vorhallen , die
Juden , dann die Bankrotteure und Hasardeure, die in das
Geschäft Krieg schon so viel hineinsteckten , daß sie wie Glücks¬
spieler in Monte Carlo auch den letzten Einsatz wagen wollen,
hinter ihm stände der kleine Kreis von Vabanquepolitikern
vom Schlage eines Eden , Dufs Cooper u . ä ., die genau
wüßten, daß ein verlorener Krieg das Ende ihrer politischen
und geschäftlichen , wenn nicht gar auch ihrer physischen Exi¬
stenz bedeute . Churchill selbst habe niemals ein Hehl daraus
gemacht , daß er diesen Krieg gewollt habe , nun müsse er
zwangsläufig den Krieg bis zum bitteren Ende weiter durch¬
führen. Zum Schluß schreibt Minister Dr . Goebbels u . a .
„Man glaubt gar nicht , mit wie wenig Intelligenz die pluto-
kratische Welt regiert wird . Darum ist es an der Zeit , sie so
einzuschätzen , wie sie das verdient. Sie hat sich so entlarvt , daß
wir nur auf ihre eigenen Zeugnisse

' zu verweisen brauchen , um
sie hinreichend zu charakterisieren. Wir haben auch gar keinen
Grund , uns von ihren Rodomontaden (Prahlereien ) irreführen
zu lassen . Das sind nur Angstrnfe der Verzweiflung. Es ist
kein Zeichen von Mut, durch einen finsteren Wald zu gehen
und aus Furcht laut zu schreien . In der Kriegführung wie in
der Politik entscheiden am Ende nicht die lärmenden Worte,
sondern nur die harten Tatsachen , und die stehen auf unserer
Seite , ausnahmslos . Wir haben in den vergangenen 20 Jahren
zuviel ähnliche Situationen wie die jetzige mitgemacht, um
nicht ganz genau zu wissen , wie und wo das endet. Darum
soll Mister Churchill reden , der Führer aber han¬
deln . Und eines Tages wird dann Rechnung gelegt; dann
wird sich zeigen , was Churchill sich eigentlich ge¬
dacht hat . Dann ist Schaum und Traum zu Ende. Dann
hat die harte Wirklichkeit wieder das Wort auch für England ."

Aus «ach Berlin !
"

Ein Film über „Die Hölle von Dünkirchen".
In England wird , wie „Daily Expreß " berichtet, ein

Propagandasilm für die englische Armee aufgeführt, der u . a.
auch „Die Hölle von Dünkirchen " behandelt. An einer
Stelle des Films ruft der Sprecher den englischen Soldaten
zu : „A u f n a ch B e rl in !" .

Aufnahmen von Engländern , die diesen Marsch bereits ,
mgetreten haben und in deutschen Gefangenenlagern unter -
aebracht sind , stehen dem Regisseur dieses Films zum Ein¬
blenden an dieser hierfür ungemein geeigneten Stelle germ
zur Verfügung.

Churchills mitzglülkle Anbiederung
Die verständnislosen Engländer werden die Italiener als

unerbittliche Feinde kennenlernen.
Die römische Informationsagentur Arot schreibt u. a . :

Es ist interessant, daß auch in den Vereinigten Staa¬
ten nach dem überstürzten Ausbauschen der Sensationspresse
die letzten offiziellen, von englischer Seite an das italienische
Volk gerichteten Manifestationen als negativ betrachtet
werden. Man gibt vielmehr zu , daß diese Kundgebungen ge¬
nau das Gegenteil der beabsichtigten Wirkung erreicht haben.
Typisch dafür sei z. B . die Sendung des Bostoner Rund¬
funks vom 27 . Dezember um 22.30 Uhr gewesen , in der fest¬
gestellt worden sei , daß beim italienischen Volk , besonders in
den letzten Wochen , der Krieg erst rechi an Volkstüm¬
lichkeit gewonnen habe , und daß die Italiener mehr
denn je empfunden hätten, daß dieser Krieg ihr Krieg sei.
Die Italiener erlebten das Schicksal ihrer Soldaten mit und
wünschten alles zu tun, um sie zu stärken und zu stützen . In
England sei neuerdings Eden zum Außenminister ernannt
.worden, eben jener Eden, dessen Name so eng mit dem äthio¬
pischen Feldzug verknüpft sei .

Auch die Botschaft Churchills habe wirklich nicht
den Beifall der Italiener gefunden. Diesem Appell stehe der
freimütige und klare Bericht des Marschalls Graziani
gegenüber, wie tapfer sich die italienischen Soldaten unter
äußerst schwierigen Bedingungen gegen bedeutende Kräfte
schlagen , und selbstverständlich strebten die Gefühle der
Italiener ihren tapfer kämpfenden Soldaten zu.

In einer anderen amerikanischen Rundfunksendung
(Boston, am 27. Dezember, um 22 Uhr) habe man sich auch mit
den Gefangenen beschäftigt , die die Engländer in der großen
Schlacht der Marmarika gemacht haben, die übrigens zu
drei Vierteln aus Arabern der libyschen Divisionen bestünden.
Unter die Italiener wurde unter offener Verletzung des
Artikels 3 der Genfer Konvention über die Behandlung der
Kriegsgefangenen der Text der verführerischen Worte Chur¬
chills verteilt. In der Sendung sei aber auch sestgestellt wor¬

den , daß unverdächtige nordamerikanische Zeugen erklären,
zahlreiche Informationen erhalten zu haben, wonach „die
italienischen Offiziere treu und ergeben zu Musso¬
lini stehen und sich bemühen, den Krieg gegen Griechenland
zu erläutern "

, und daß „ die jungen Offiziere glühende
Faschisten sind und die Soldaten niemals auch nur ein
Wort gegen den Duce und gegen das faschistische Regime
sagen " . Die Bostoner Sendung schloß mit der Feststellung:
„Die Engländer , die durch den Mund ihres Ministerpräsiden¬
ten bisher nur Beweise ihres absoluten Unverständnisses ge¬
geben haben, werden die Italiener als unerbittliche Feinde
kennenlernen, die entschlossen sind , bis zum Siege zu kämpfen . '

Der Führer Hai dem Generaldirektor der Staatsarchive
a . D ., Geheimen Oberrcgierungsral Professor Dr. Paul
ü e h r , aus Anlaß der Vollendung seines 80. Lebensjahres den
Adlerschild des Deutschen

'
Reiches mit der Widmung

„Dem hervorragenden Erforscher der mittelalterlichen Ge¬
schichte" verliehen.

Wie aus Stockholm gemeldet wird, hat die schwedische Ge¬
sandtschaft in London telegraphisch dem schwedischen Außen¬
ministerium mitgeteili, daß genaue Untersuchungen der zu¬
ständigen englischen Behörden ' ' Annahme begründen, daß
die britische Luftwaffr , .. r den Bombenabwurf ,
der am 29 . Oktober dieses Jahres bei Helsingborg statt¬
fand. verantwortlich ist. Die englische Regierung hat der
schwedischen Regierung ihr Bedauern über die Neutralitäts -
Verletzung ausgesprochen.

Anläßlich des 50 . Jahrestages der Erstaufführung seiner
Oper „Cavalleria rusticana" wurde dem berühmten nalieni -
sehen Komponisten Mascagni , der erst kürzlich seinen 77.
Geburtstag feierte, vom Unterrichtsminister Bottai eine
goldene Ehrenplakette überreicht.

50 -Millionen-Dollar-Anleihe für Argentinien. Zur Er¬
höhung der Einfuhr aus USA. haben die Vereinigten Staaten
Argentinien eine Anleihe von 50 Millionen Doll a-währt .



Eevanren zur Iasresrvenoe

amps sür die Freiheit !
Frohe Siegesgewißheit , — das war es.

was alle Weihnachtsansprachen beherrschte, und in gleicher
Zuversicht treten wir nun auch in das neue Jahr . D i e
Parole heißt weiterhin Kampf ! „Vor uns
steht die Freiheit "

, so erklärte der Führer in seiner An¬
sprache an seine Soldaten und Frontarbeiter , „ und damit
die Zukunft unseres Volkes ; hinter uns liegen bitterste
Erfahrungen , und in uns lebt der unverrückbare Ent¬
schluß, daß aus diesem Krieg ein besseres und schöneres
Deutsches Reich erwachsen soll.

" Wach geworden in einer
langen und harten Leidenszeit , haben wir uns in der
nationalsozialistischen Revolution endlich zu innerer Ein¬
heit durchgerungen , haben wir in unserem Reich den Ge-
danken d§r Gemeinschaft verwirklicht . Jetzt aber kämpfen
wir dafür , daß auch die Völker , frei von Bedrückung
und Ausbeutung , sich ungestört entfallen können. So
haben wir nach innen und nach außen der Selbstsucht und
der Bevormundung den Kampf angesagt in Frontstellung
gegen die Plutokraten und Volksverderber !

Darüber , daß die Entscheidung , die in diesem Kamps
bereits gefallen ist , kann es nirgends einen Zweifel
geben. Als auf den weiten Ebenen im Osten die Pol-
irische Armee in wenigen Tagen zusammengeschlagen
wurde , als in Norwegen fast unter den Geschützen der
britischen Flotte deutsche Soldaten an Land gingen , als
auf den blutgetränkten Schlachtfeldern Frankreichs
Bastionen , die aufs sorgfältigste erdacht und aufs umsich¬
tigste befestigt worden waren , von der deutschen Infan¬
terie und Kolossen unserer Panzerkolonnen überrannt
wurden , als unsere Kriegsmarine einen eisernen 'Blockade¬
ring um England legte und unsere U-Boote und die
Kampfgeschwader unserer Luftwaffe England von Tag zu
Tag immer eindrucksvoller darüber aufklärten , daß Groß¬
britannien aufgehört hat . eine Insel zu sein, — da ist
bereits die Entscheidung über den Ausgang dieses Rin¬
gens gefallen . In dieser Stunde ist der ganzen Welt
sichtbar geworden , daß Deutschland die stärkste Mach,
Europas ist , dazu berufen , unseren Erdteil von der Aus¬
plünderung durch England zu befreien . Inzwischen mag
es den Briten noch gelingen , deutsche Menschen zu töten
und hier und da Schaden anzurichten . Für den weiteren
Verlauf dieses Krieges sind alle Aktionen dieser Art ohne
Belang ; sie werden weder den Würgegriff der deutscher»
Wehrmacht abschwächen, noch werden sie die Kraft Eng¬
lands , die sich längst als unzureichend erwiesen hat . er¬
höhen.

Mit einem Gefühl tiefer Dankbarkeit nehmen
wir an der Schwelle des neuen Jahres von 1940 , dem
Jahr grandioser deutscher Siege und
weltgeschichtlicher Ereignisse , Abschied. Es
ist niemand unter , uns . der nicht empfindet , daß auf dem
Werk und den Waffen des nationalsozialistischen
Deutschland der Segen der Vorsehung ruht . -
Denn das hat es in der Geschichte noch nicht gegeben,
daß wohlausgerüstete und gut verschanzte Millionenheere
in Feldzügen von ein paar Tagen oder Wochen nieder -
geschlagen worden sind ! Nannten sich nicht einst die Fran¬
zosen die besten Soldaten Europas ? Galt nicht vor
wenigen Monaten noch die Maginotlinie weithin in der
Welt als unüberwindlich ? Als dann aber die deutsche
Wehrmacht an die Pforten pochte, da erzitterte Frankreich
in seinen Fugen , blieb diesem Staat nur eins übrig : die
Kapitulation ! Wie aber die deutsche Wehrmacht
vor zwölf Monaten drohend vor der Maginotlinie
stand , so steht heute Deutschlands militärische Kraft a u
der Küste des Kanals , den Blick fest aus England
gerichtet, auf jenes England , das nun zum erstenmal in
seiner Geschichte in einem Kamps um Sein und Nichtsein
allein im Felde steht, blutend aus allen Wun¬
den .

Während das deutsche Schwert Geschichte schrieb,
die Einleitung zu dem Buch der europäischen Freiheit ,
Hai die deutsche Politik kraftvoll mit der Neugestaltung
Europas begonnen . Mitten im Lärm des Krieges ! War¬
um auch hätten wir warten sollen? Wenn wir uns auch
nicht abmühen wollen , die einzelnen Etappen dieses
gigantischen Ringens im voraus abzustecken , so ist uns
doch das Ende dieses Kampfes absolut gewiß . Am Ende
dieses Kampfes steht die triumphale Heimkehr des
Führers an der Spitze seiner siegreichen Truppen ! Weil
Wir die Vollstrecker einer geschichtlichen
Notwendigkeit sind, darum kennen wir kein Bangen
und Zagen , gehen wir mutig voran , brechen wir uns
Bahn , wo sich uns Hindernisse entgegentürmen . Drei
mächtige Nationen mit 250 Millionen Menschen haben sich
in diesem Jahr zu einem Militärbündnis zusammen -
gefunden : Deutschland . Italien und Japan
Der Umstand aber , daß die ersten Staaten , die dem Drei¬
mächtepakt von Berlin beigetreten sind, Ungarn . Ru¬
mänien und die Slowakei waren , macht deutlich,
daß England nunmehr auch das Feld verloren Hai , aus
dem es in den vergangenen Jahrhunderten so oft wühlte
und intrigierte , den Balkan , den in den Krieg zu stürzen
noch in dtesem Jahr das heiße Bestreben der britischen
Kriegsbrandstifter war . Die Welt wendet sich von Eng¬
land ab. weil sie des Haders müde geworden ist , weil
sie arbeiten will . Die erste Voraussetzung dafür
aber ist die Ausschaltung E n g l a n d s . die Nieder -
zwingung jener Macht , die als Nutznießer der Zwietracht
des Kontinents es geradezu als ein Grundgesetz ihrer
Politik betrachtet hat , die Unruhe in Europa zu schüren

In Treue zu Führer und Volk sind in den entschei¬
denden Kampftagen des Jahres 194 » unsere Soldaten
zum Angriff angetreten . Unerschrocken sind sie voran -
gestürmi , und viele von ihnen haben das Höchste geopfert ,
was sie einsetzen konnten : ihr Leben. So gedenken wir
denn an der Jahreswende auch der Gefallenen und
ihrer Angehörigen . Das Vermächtnis der Helden , die
für Deutschland gestorben sind, soll in uns allen lebendig
bleiben und uns mahnen , uns rückhaltlos für Deutsch¬
land und den Führer einzusetzen, sei es als Waffenträger
der Nation oder im Werktagskleid der Arbeit Den
Kraftguelldes deutschen Soldaten hat der
Stellvertreter des Führers . Rudolf Heß , in seiner Weih-
nachtsansprache die Heimat genannt . Fest um den
Führer geschart stehen in diesem Kamps Front und Hei¬
mat zusammen , beide beseelt von dem Willen zum Sieg ,
beide unerschütterlich in ihrer Kraft , beide ausgesetzt der
Gefahr , beide g r o ß in der Gefahr .

In diesen Tagen treten wir ein in das Jahr I94l .
überzeugt davon , daß England weder durch Verbrechen
noch durch Lügen an dem etwas zu ändern vermag , was
die deutschen Waffen und die Genialität der Politik
Adolf Hitlers geschaffen haben . Die Aufgabe , die uns
nach den gewaltigen Siegen in Norwegen . Holland . Bel¬

gien und Frankreich noch obliegt , ist die, England
s e l b st die Erkenntnis einzuhämmern , daß die britischen
Plutokraten das Spiel verloren haben , daß Europa sieb
frei gemacht hat von England und daß England fortan in
Europa nichts mehr zu bestimmen und nichts mehr zu
suchen hat ! Und eines Hai uns das Jahr 1940 noch dar¬
getan , die Front durch ihren Kampf und die Heimat
durch ihre Haltung und ihre Arbeit , nämlich , daß Deutsch
land der Freiheit würdig ist !

Der Kauleiter rum Neuen Jahr
Unser Gauleiter und Reichsstatthalter Carl Röver
erläßt zum neuen Jahr 1941 an die Soldaten und
an die Bevölkerung im Nordseegau Weser- Ems
nachstehenden Aufruf :

SoiSatenr IMnner uns Nauen aer Laues Mrer -knis ;
Das zweite Jahr des Ringens um die Gestaltung

des Großdeutschen Reiches germanischer Nation geht zu Ende .
Mit beispiellosem Mut und Einsatz haben unsere Soldaten
der nationalsozialistischen Wehrmacht im Felde , auf den
Meeren und in der Lust den Feind geschlagen. Wir
gedenken in Ehrfurcht der Kameraden , die ihr Leben
außerhalb der Grenzen und in der Heimat ließen , unsere
Anteilnahme gilt denen , die in stolzer Trauer den Verlust
eines lieben Angehörigen tragen . Ihr Heldentum und
ihre Opferbereitschast sind Sinnbild deutscher Tapferkeit .
Sie geben uns die unerschütterliche Gewißheit , daß der
weitere Kampf , in dessen Schlußphase wir eingetreten
sind , uns den endgültigen Sieg bringen wird .

Neben der siegreichen deutschen Wehrmacht steht die
arbeitende Heimat , die voll Stolz aus ihre Soldaten blickt .
Jeder Soldat weiß aber auch, daß er sich bedingungslos
aus sie verlassen kann . Alle umschließt das starke Band
der unlösbaren Kameradschaft .

Wir treten ein in das neue Jahr 1941 . Ich möchte
in dieser Stunde Gelegenheit nehmen , allen Männern und
Frauen des Gaues Weser- Ems , wo sie auch stehen, sür
die im Dienste des nationalsozialistischen Großdeutschland
geleistete Arbeit und gebrachten Opfer Dank undAnerkennung
zusprechen. Noch wissen wir nicht, wann der Führer den
Endkamps begehen wird . Aber wir wissen, daß dieser
Kamps zum Siege sührt . Wir wollen dem Führer aufs
neue unser gläubiges Vertrauen schenken und ihm geloben ,
daß wir niemals in unserer Pflichttreue wankend werden .
In diesem Sinne grüße ich alle und wünsche jedem
Einzelnen ein glückliches neues Jahr .

Euer Gauleiter
Carl Röver .

Aus Nah und Kern
Elsfleth , den 31 . Dezember 1940

Tages - Zeiger
Hochwasser :

4 09 Uhr — 16. 40 Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonnen - Untergang Dienstag 17 . 20 Uhr
Sonnen -Aufgang Mittwoch 9 . 41 Uhr
Sonnen -Untergang Mittwoch 17 . 21 Uhr
Sonnen - Aufgang Donnerstag 9 . 41Uhr
Sonnen -Untergang Donnerstag 17 .22 Uhr
Sonnen - Aufgang Freitag 9 .41 Uhr
Sonnen - Untergang Freilag 17 .23 Uhr
Sonnen -Aufgang Sonnabend 9 .41 Uhr _

Weihnachtsbeihilfen für die Kinder von Einberufenen . Wie
im vorigen Jahr werden gemäß einem Erlaß des Reichsinnen -
mintsters und des Reichsfinanzmunsters auch diesmal allen
Kindern von Einberufenen Weihnachtszuwendungen gewährt .
Berechtigt sind alle Kinder , die nach dem 23. Dezember 1923
geboren sind . Für jedes Kind wird der Familienunterhalt
im Dezember um acht Mark erhöht , wenn Familienunterhalt
und etwaige Wirtschaftsbeihilfe ohne Kinderzuschläge zusam¬
men nicht über 300 RM . betragen . Auch soweit die Ange¬
hörigen keinen Familienunterhalt beziehen , können sie auf
Antrag dis Weihnachtszuwendung in Höhe von acht Mart
je Kind erhalten , wenn ihr monatliches Einkommen 300 RM .
nicht übersteigt . Der Antrag muß bis spätestens 31. Januar
1941 gestellt werden . Der

'
Personenkreis der Empfänger ist

gegenüber dem Vorjahre noch wesentlich erweitert worden . So
werden den zur Wehrmacht Einberufenen die Einberufenen des
Reichsarbeitsdienstes , des Luftschutzdienstes , des Notdienstes
und der Waffen - ^ sowie einige weitere Personengruppen
gleichgestellt ,

*
„ Für die Katz "

. Nachdem August Hinrichtz'

„ Krach um Jolanthe " und „ Wenn der Hahn kräht " mit
großem Ersolg verfilmt wurden , darf es nicht wunder¬
nehmen , wenn jetzt auch das Volksstück „ Für die Katz "
den Grundriß zu einem Film gab . August Hinrichs hat
selbst an dem Drehbuch mitgearbeitet . „ Für die Katz"

ist ein Film geworden , der wiederum die pralle Fülle
echten Lebens enthält und uns mit seinen derben Schwänken
und mit den ungebundenen Empfindungen natürlicher
Menschen erfreut und erheitert .

* Deutschlands älteste Bibel in Wangerooge .
Bei einem Erbhofbauer in Schönbohm bei Pr .-Holland
(Ostpreußen ) wurde vor einiger Zeit eine 1610 in Witten¬
berg gedruckte Bilderbibel gefunden . Nun ist aus der
Insel Wangerooge eine noch ältere Bibel gefunden worden ,
die aus dem Jahre 1607 stammt . Die Titelseite lautet
u . a . : Bilder - Biblia . — Die ganze heilige Schrift in
Deutsch — von Dr . Marthin Luther , Wittenberg . In
Verlegung Zocharir Schürers und seiner Consorten Anno
1607 . — Die Bibel ist 38 mal 25 Ztm . groß . 10 Ztm .
dick und hat 690 Seiten und dürste wohl die älteste Bibel
in ganz Deutschland sein.

* Leer. Wegen Betruges in Tateinheit mit schwerer
Urkundenfälschung hatte sich ein 62 Jahre alter Einwohner
aus Stiekelkamperfehn vor dem Amtsgericht in Leer zu
verantworten . Der Angeklagte , der bereits 20 Jahre lang
die Eisenbahn zwischen Neermoor und Emden benutzt , ist

geständig , in den Monaten September und Oktober dieses
Jahres die Reichsbahn dadurch geschädigt zu haben , daß
er seine Eisenbahn - Wochenkarte fälschte. Zwei Tage hat
er nur aus die gefälschte Karte gefahren , dann ereilte ihn
sein Geschick . Er entschuldigt sich damit , damals kein
Geld gehabt zu haben , wofür der Amtsrichter selbst¬
verständlich kein Verständnis zeigte . Das Gericht ver¬
urteilte den alten Mann entsprechend dem Anträge des
Staatsanwalts zu der gesetzlichen Mindeststrafe von 3
Monaten . — Wegen Diebstahls hatte sich ein 18jähriger
Mann aus Heisfelde zu verantwortrn , der erst kürzlich
vom Jugendgericht wegen desselben Vergehens eine Ver¬
warnung erhalten hatte . Der junge Mann betrat am
30 . August d . I . in Aurich ein Zigarrengeschäft und
nutzte einen günstigen Augenblick aus , um aus der Laden¬
kasse 29 RM zu stehlen . Außerdem ließ er noch etliche
Zigaretten mitgehen . Das Gericht verurteilte den Dieb
zu 50 RM Geldstrafe evtl . 10 Tage Gefängnis .

* Papenburg . Wegen Züchtigung eines Lehrlings
hatte sich ein Krastfahrzeughändler in Papenburg vor
dem Strafrichter zu verantworten . Er hatte aus einem
nichtigen Grunde zwei Lehrlinge aus der Werkstatt ver¬
prügelt und dabei einem derartige Schläge versetzt, daß
blutunterlaufene Stellen am Körper sichtbar wurden .
Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisstrafe von
zwei Monaten , das Gericht ließ jedoch noch einmal Milde
walten und verurteilte den Angeklagten zu 100 RM
Geldstrafe .

Kirchliche Nachrichten
Silvester

17 Uhr : Sottesaienri (Platt¬
deutsch) Pastor Dannemann

Neujahr
io Uhr : Sottesaienri

Hilfsprediger Mülberg
Habe Fernsprechanschluß276

erhalten .

<s . kelurZnirrnln ,
kamen - u . sierren -? ri§ eurZaion

Die nächste Nummer
erscheint Sonnabend

Große Auswahl ! BilligePreise !

H . Bargmann ,
" - Schreibwarenhaus

2M MI . ÄMSk
für eine Hamburger Familie
baldmöglichst gesucht.

Schröder , Monteur ,
Steinstraße 17

WisiMiAkk mell« Kees Ml! ssmllle I
2 . 2t . Lolckat ^

s Ll8Ü6tk , ? 6t6rstra886 21

Allen werten Leserinnen und Lesern ,
Geschäftsfreunden , Mitarbeitern
und Bekannten zum Jahreswechsel

die besten Wünsche !

Geschäftsstelle der „ Nachrichten
für Stadt Elsfleth und Umgebung "

Minim Slilmsmi
Liisen s 8eürott - NletsIIe

SkSIIiell.
' .

! , ÄMlWMk »

üeislers ülotel
Zilvester :

Tivoli -Lichtspiele
Mittwoch und Donnerstag , KA Uhr

§ iir die Katz
Ein Terra - Film mit Lina Carstens , Hilde Jansen ,
Carsta Löck , Eduard von Winterstein , Axel Monjs ,
Ernst Waldow , Rudolf Platte , Paul Westermeier ,

Fritz Hoopts
Nach „ Krach um Jolanthe " und „ Wenn der Hahn kräht "
ein neuer August -Hinrichs - Film . Zwei Stunden Lachen !

Beiprogamm : Die Deutsche Äschenschsu und Albanien
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